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euishe Not ı 
D grimm schreiber 
Die Pranke de 
Leute weg, um 
vollsten Sold 


politik zu zw 
brütet das Unheil über allen de 


Herzen. Und dennoch wie ı 


es sonst auch deuishe Herzen? 
kann sie dieses LIngemac nicht über 
wältigen 
Schlag 8 Uhr schlenkert der leizte 
Sculknirps in die Klasse. Lehrer Franz 
Xaver Gruber waltet dort seines Amtes. 
Gehört darüber hinaus noch seiner 
Kunst. Es erhebt ihn nicht wenig, 
daß bei der großen Bittprozession, so 
nach altehrwürdigem Brauchtum jedes 
Jahr von Oberndorf nach Salzburg 
zieht, eine von ihm komponierte Or- 
chestermesse aufgeführt werden soll. 
Wie der schlihte Volksmann im 
Steinwunder des barocken Domes 
Heimat findet, so ziehen auch die Lau- 
fener und Oberndorfer durchs hohe 
Portal in das mystische 
Dämmer dieser ein- 


maligen Kathedrale. Glocken und Orgel überjubeln die Menge, & 
dem Chore jauchzt und jubiliert es, in Seide und Brokat raus 
es, dies Wunder altdeutshen Brauches. g 
Bei alledem finden sich zwei Herzen: Lois, der Flößergardist, und 
Trautel, die Tochter des reichprotzigen Sternwirts., Während des 
Pontifikalamtes finden sich ihre Augen. Im Peterskeller sodann, 
beim Morgentrunk, finden sie die ersten Worte. Auf dem Floße, 
das die Oberndorfer wieder heimbringen soll, lebt de 
beiden Liebe immer mehr auf. Necische Weisen um- 
spielen die fröhlichen Heimfahrer und den Lenz eine 
ersten Liebe, bis solcher Frohsinn urplötzlich zum Ernster 
einer heldenhaften Hingabe herausgefordert wird. Traufel‘ 
stürzt beim jähen Anfahren des Floßes an einen Uferstein) 
in die Fluten. Lois rettet sie mit eigener Lebensgefahr 
und bringt sie dem $ternwirt heil ans Ufer. Mit dem 
schäbigen Lohn einiger Silberlinge möcte der solchen‘ 
Dienst abtun. Doc Lois will mehr. 
Dieweilen all das geschieht, durchtrommeln die-Auf- 
gebieter Napoleons Stadt und Land. Lois muß zu den 
Waffen. Und auch Leonhard, des Sternwirts einziger Sohn. 
Da hilft kein Loskaufenwollen und kein Sichaufbäumen 
mehr, wie sehr auch der Wirt mit seiner Geldkatze klingelt. 
Ehe dann Lois in den Kampf zieht, möchte er sich noch? 
Trautel zum Weib erbitten. Doc da kommt de B 
Kleinhäusler beim $ternwirt schön an! Er sei ja des 
eines Bayern, der im Dienste Napoleons kämpft. Und z 
bleibt geshworen: Ein solcher komme ihm niemals auf? 
den Hof. Doc Trautel und Lois gehören einander auf 
alle Zeit. 
Bange Monate schleichen durchs Land. Daheim werkt? 
und weint und hofft die deutsche Frau. Draußen hal mit! 


Mann und Roß und Wagen der Herr sie schon geschlagen. — Der Frost 
klirrt über die russische Schneesteppe und ächzf unter dem todmüden 
1} * der Heimwärtsringenden. — In einem zerfallenen Schuppen findet 
Lois den Leonhard wieder und nimmt ihm den letzten Gruß für den 
Vater, für Fanny, seine Braut, ab. 

Endlih kommt auch Lois heim und bricht, nachdem er Leonhards 
ferben vermeldet, in des Sternwirts Stube zusammen. Wohl 
bekommt er dort Unterkunft und Pflege. Doch Trautel muß ihm 
fernbleiben. Als Lois genesen und Trautel abermals um des 
ternwirts Erlaubnis zur Heirat mit Lois bittet, sich auf ihr Wort 
beruft, das sie ihm gegeben, verstößt sie der Vater und enterbt 
sie... Der Leutepfarrer Mohr gibt die beiden zusammen in 
iner Trauungsfeier, die ergreifender kaum mehr gedacht werden 
ann. y 
Lois zieht mit Trautel auf seine Berghütte. Fünf Jahre ver- 
gehen. Für den Sternwirt allerbitterste Jahre. Für die zwei 
oben in den Bergen — nein, es sind schon drei, der 
kleine Loisl durchsonnt ihr Glük — Jahre der selig- 
ten Liebe. 

Es wintert ein. Bedrohlich föhnt es über Firn und Tal. 

Lois, der gerade am Holzfällen ist, wittert Gefahr für 
ein Heim, das ja gerade an der Berghalde liegt. Donner 
ollt. Schnee stäubt. Lois holt mit letzter Hast Weib und 
Kir * — und hat kein Heim mehr! 

s nun? Vielleiht doch zurück zum Vater? 
fa, zurük durch Sturm und Schneegejaid, ein 
#immerndes Kind im Arm. Das Unwetter heult 
auch über Oberndorf, heult um des Sternwirts 
Hof und greift auch an die Seele des gebrochenen 
Alten. Unheimlich gespenstert er durch sein kinder- 
leeres Haus, als Lois an der Tür pocht. 
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„Sternwirt, wenigstens jetzt erbarme dich unser!” — 
„Eid bleibt Eid!" — Weiter tost der Sturm. In jähen 
Flammen zuckt die Fackel und versehrt den letzten Frieden, 
Der Sturm balgt sich auch um die Pfarrkirhe h 
darinnen sich Mohr und sein Küster vergeblich münen, 
die im Frost verstummte Orgel für die Christmette in 
Gang zu bringen 
Trübselig stapft der Pfarrer Mohr nach Hause. Still 
und sternenfroh umhüllt die Nacıt sein Dorf. — Dodı 
was ist dort? Im alten Schuppen zu dieser $tund’ noch 
ein Licht. Er späht durchs verstaubte Fenster und schauf 
Trautel und Lois über das Kind gebeugt, das auf dem 
Stroh des Futtertroges lieg. — Wie eine Offenbarung 
durcblitzt es ihn. In den Stall tritt er ein und über dem Lockenkopf 
des schlafenden Kindes langt er nach den Händen der beiden und ver- 
heißt ihnen Hilfe mit aller Zuversicht . . 

In arg später Stunde schreibt seine fiebernde Hand „Stille Nacht, heilige 
Nacht !” 

Und am nächsten Morgen, in aller Frühe schon, muß Lehrer Gruber sich 
daran machen, die Weise dazu zu schreiben. Der findet sie ebenso schnell, 
wie der Pfarrer das Wort. Und beide finden darin den Weg zu einem 
bisher unzugänglichen Menscenherzen. 

Heilige Nacht! Die Kirhgänger mühen sich durch den Schnee, und man 
fragt sich, was das wohl für eine Christmette sein möcht’ ohne Orgel, 
ohne Lied... An’ der Krippe flackern Kerzen, flimmern Kindere 
Von der Kanzel geht die eindringlihe Rede von einer Weihnacdtssünd” 

Da, auf einmal tropfen ein paar warme Guitarrenakkorde durch die 
kalte Kirhe — und zum allerersten Mal singt man „Stille Nacht, heilige 
Nacht!” 
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Der Sternwirt war in seiner Bank geblieben wie 

Fein Felsbrocen, der irgendwo liegenbleibt. Jetzund 

hret das Lied an den Stein — und siehe da, der 

$tein hat noch Tränen. Loisl gewahrt es, 

+... zu ihm hin, streicht ihm die kalte Hand und 

| ‚ragt sich tief ins kalte Herz hinein: „Warum weinst 

du, Mann?“ Da muß der $ternwirt sein Enkelkind 

nehmen, herzen muß er’s, ertrinken muß er an 

diesem Lockenköpfchen. Dieweilen aber singen sie: 

„Christ, der Retter; ist dal” 

Durchs Tor der weltfernen Dorfkirche 
wogi die Melodie des Weihnachtsliedes 
hinaus in die frostige Nacht und trifft 
gleich zu allererst einen glücklichen Vater, 
frohe Eltern und ein seliges Kind. Von 
dannen aber zieht es weiter und weiter 
und schenkt allenthalben aus der Fülle 
seiner urgewaltigen Einfahheit den 
Menscien ihren Weihnachtsjubel. Seit 
aleser Nacht kann es nimmer sterben 


schläft, ein - 


Stille Nacht, heilige Nacht! 


Franz Gruber . 


Stille Nacht, heilige Nadht!/ 
Alles schläft, einsam wacht 

Nur das traute, hochselige Paar; 
Holder Knabe im lockigen Haar 
Schlaf’ in himmlischer Ruh’, 
Schlaf’ in himmlischer Ruh’! 


Stille Nacht, heilige Nadıt/ 
Hirten erst kund gemacht, 
Durch der Engel Halleluja 
Tönt es laut von fern und nah: 
„Christ, der Retter, ist da! 
Christ, der Retter, ist da!“ 
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